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ferate, die anlésslich der Jahresversammlung
von Gesellschaften gehalten wurden. In der
Presse vernehmen wir von folgenden bilden-
den Anlassen:

In Breitenbach veranstaltete der Land-
wirtschaftliche Bezirksverein am 9. Juni
einen Mdhmaschinenkurs und im Oktober
einen dreitdgigen Baumwarterkurs, der reges
Interesse fand.

In Biisserach hielt auf Einladung der Ge-
meinniitzigen Gesellschaft Thierstein am
26. Februar Professor Dr. Eugen Tatarinoff
aus Solothurn einen Vortrag tiber die Vertei-
digung der Herrschaft Thierstein widhrend
des Schwabenkrieges, ein Thema, das gegen
200 Besucher anlockte.

In Dornach sprach an der interkantona-
len Lehrerkonferenz am 10. Juni der Therwi-
ler Bezirkslehrer Mangold tiber die deutsche
Sprache im Briefe des Lehrers.

In Meltingen referierte im Februar Pater
Chrisostomus tiiber die Behandlung der
Obstbdume.

Eine besondere Attraktion aber erlebte
die Bevolkerung von Seewen!/ Dort hielt
namlich der amerikanische Konsul von
Bagdad, Dr. med. Sundberger, im Februar
zwei Vortridge tiber Assyrien und Babylo-
nien, iliber Indien und China, wobei die
vielen Lichtbilder «bei Acetylenbeleuchtung
prachtvoll zur Geltung kamen».

Quellen- und Literaturnachweis

Nebst den eingangs erwdhnten Zeitungen als Haupt-
quelle wurden ferner beniitzt die handschriftlichen Pro-
tokolle des Regierungsrates von 1899 im Staatsarchiv
Solothurn, die gedruckten Verhandlungen des Kantons-
rates von 1899, sowie die Broschiiren:

Max Studer, Die Dornacher Denkmalsfrage. Solothurn
1896.

Hans Kaufmann, Die ersten Dornacherfeiern. Separat-
druck aus dem Solothurner Tagblatt 1899.

Ofto Kaiser, Von historischen Dornacher Schlacht-
feiern. Mitteilungen des Heimatmuseums Schwarz-
bubenland. Juli 1962.

Die abgebildeten Inserate stammen aus dem «Birs-
boten».

Gliickwiinsche an Dr. h.c. Albin Fringeli

Nunningen

Albin Fringeli lebt in Nunningen. Er kennt sein
Dorf und das Dorf glaubt ihn zu kennen, «sei-
nen» Dichter und Kalendermann. Er gehort zu
diesem Dorf wie der Passwang, der Bischof oder
der Vogt Erwin. Albin Fringeli wohnt hier seit
mehr als fiinf Jahrzehnten. Mit einer Nunninge-
rin verheiratet ist er, der Barschwiler, durch das
Ehrenbiirgerrecht (1967) vollends Nunninger ge-
worden.

An Popularitit im Dorf fehlt es ihm nicht.
Hier kennt noch jeder jeden. Viele haben bei ihm
die Schule besucht. Man zdhlt ihn zu den «Merk-
wiirdigkeiten» der Gemeinde (1550 Einwohner,
630 m ii.M., eigene Kldranlage), man zeigt, wo er
wohnt (auf der Rieseten), man ist redlich stolz auf

ihn und froh, dass es ihm gut geht, dem «Lehrer
Fringeli» (auf Nunningerdeutsch: Fringgeli).

Seit 1927 wirkt er in Nunningen. Generatio-
nen von Gilgenbergern (Nunninger, Zullwiler,
Meltinger und Himmelrieder) sind durch seine
Schule gegangen: Durch die Nunninger Bezirks-
schule, an der er in kollegialer Ergidnzung mit
dem zweiten Albin, Albin Wyss, bis vor zehn Jah-
ren unterrichtet hat. Albin Fringeli hatte seinen
eigenen Stil zu lehren. Er war ja auch nie Lehrer
allein, Lehrer sein, das war sein Beruf, sein
Brotkorb. Er war immer zugleich Literat, Histo-
riker und Heimatkundler, der den Lehrstoff mit
seinen Steckenpferden geschickt zu verkniipfen
verstand — so wie er auch in seinen Geschichten
und Gedichten den Pddagogen nie ganz verleug-
nen kann. Sein Unterricht entstand aus der Ge-
samtschau des vielseitig begabten Humanisten,

49



des heimatverbundenen, aber weltoffenen, stillen
und toleranten Mannes. Als Bezirkslehrer war
Albin Fringeli viele Jahre auch Inspektor an ver-
schiedenen Primarschulen im Thierstein und fiir
einige Jahre Solothurnischer Erziehungsrat.

In den Jahren seiner Lehrtdtigkeit hat unsere
Gemeinde und die ganze Region einen gewaltigen
Aufschwung genommen. Als Mittler hat Albin
Fringeli dabei immer wieder versucht, einen sinn-
vollen Ausgleich zwischen technischem Fort-
schritt (Neuerungen) und erhaltenswerter Tradi-
tion (Bestehendem) zu schaffen. In diesem Sinn
setzte er sich ein fiir die Erhaltung unserer Natur-
schonheiten,  Altertiimer, Kunstgiiter, des
Brauchtums und der unverfidlschten Mundart.
Fiir dieses erkldrte Lebensziel hat er sich selbst in
der Politik engagiert: Als Mann von liberaler Ge-
sinnung hat er unser Dorf und die freisinnigen
Thiersteiner im Kantonsrat vertreten. Was er
dabei (in Sachen Kulturgiiterschutz) erreicht hat,
darf sich heute noch sehen lassen.

Albin Fringeli kennt die Schwarzbuben. Er
weiss, dass sich ihr Dank weniger in Worten als in
Anerkennung, Treue und Sympathie ausdriickt,
so wie er sie auf Schritt und Tritt erfahrt. Am
24. Mirz dieses Jahres, wenn er seinen 80. Ge-
burtstag feiert, ist ihm der Dank seiner Mitbiirger
gewiss; auch der Dank der Jungen, die ihn nach
anderen Kriterien beurteilen, als seine Genera-
tion. Vielen von ihnen hat er ein Stiick Kultur
erhalten, auf deren Wert man sich erst heute
wieder zuriickzubesinnen beginnt.

Dies mag ihm den Mut und die Kraft geben
zur Weiterarbeit, zur Verfeinerung seines Lebens-
werks, das uns alle betrifft, und fiir uns alle eine
Fundgrube ganz ausgezeichneter Weisheiten dar-
stellt. Nicht nur fiir uns Schwarzbuben!

Albin Fringeli hat es immer geliebt, seine Re-
den mit Zitaten zu wiirzen. So wird er auch
seinem ehemaligen Schiiler ein Zitat aus Lessings
Oden Anakreons zugestehen:

«Welche Freude, wenn es heisst:
Alter, Du bist alt an Haaren,
Bliihend aber ist Dein Geist!»
Auf dass es dies noch lange heissen moge!

Willi Menth-Stebler,
Schulpriasident und Gemeinderat Nunningen
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Raurachische Geschichtsfreunde

Auch die «Rauracher» gratulieren ihrem Vor-
stands- und Ehrenmitglied Dr. Albin Fringeli
herzlich zum 80. Geburtstag.

Er kam 1956 als Beisitzer in den Vorstand und
hat seither sein Wissen und Kénnen der Gesell-
schaft stets bereitwillig weitervermittelt in mei-
sterhaften Vortrigen, die ihrer Lauterkeit und
ihrer sprachlichen Schoénheit wegen immer gut
ankamen, aber auch in anschaulichen Artikeln in
den «Jurabléttern». Es sei hier besonders an sein
Referat erinnert, das er an der Jubiliumsver-
sammlung in Aesch am 13. Februar 1977 gehalten
hat: «Unsere Heimat in der Dichtersprache» und
an seinen gleichlautenden Beitrag in der Jubi-
ldumsnummer. Da hat er wie immer aus dem
vollen geschopft und die Zuhdrer und Leser mit
seinem Wissen begliickt.

Wihrend all den Jahren trat er in der Referen-
tenliste auf, wenn sich die «Rauracher» zu Ta-
gungen einfanden, sei es in Basel, Meltingen,
Dornach, Biisserach, Nunningen oder sonstwo,
und noch heute wirkt er im Vorstand wacker mit.

Die Ehrenmitgliedschaft wurde ihm nach dem
«Siebzigsten» verliehen.

Wir treten im Geiste am 24. Mérz in seine
Dichterstube und wiinschen ihm alles Gute.

Obmann R. Gilliéron

Historischer Verein

Der Historische Verein des Kantons Solothurn
freut sich heute mit dem gefeierten Jubilaren und
reiht sich ein in die Schar der Gratulanten. 1931
trat Albin Fringeli unserem Verein bei und arbei-
tete bald in wertvoller Weise mit. Er war vor
allem ein immer wieder gern gehorter Referent an
unseren Landtagungen, wenn diese in seinem ge-
liebten Schwarzbubenland abgehalten wurden;
diese Referate seien hier in Erinnerung gerufen:



1933 in Meltingen: «Unser Boden, unser Schick-
sal. Kulturgeschichtliches aus dem Schwarz-
bubenland.»

1946 in Beinwil: «Volkskundliche Streifziige
durch das Schwarzbubenland.»

1954 in Meltingen: «Der mittelalterliche Adel im
Bezirk Thierstein.»

1965 in Kleinliitzel: «Schicksale des Grenzlandes
Thierstein.»

1970 Fiihrung in der Ruine Gilgenberg.

1976 in Nuglar: «Der Galgenkrieg von 1531.»

Der Verein schitzt aber auch seine reiche
publizistische Tatigkeit, die er vorab in seinem
Kalender «Dr Schwarzbueb» und in den «Mittei-
lungen des Heimatmuseums Schwarzbubenland»
entfaltete; in unserem Jahrbuch veroffentlichte er
drei Miszellen (1953, 1958). Anlésslich der Land-
tagung in Kleinliitzel 1965 ernannte unser Verein
Albin Fringeli zu seinem Ehrenmitglied. Heute
entbieten wir ihm dankbar unsere herzlichen
Gliickwiinsche.

Max Banholzer, Prisident

Solothurnischer Schriftstellerverein

Lieber Albin,

Mindestens vier, wenn auch recht bescheidene
Positionen, geben mir die Berechtigung, in die
lange Reihe der Gratulanten zu treten: Als Prasi-
dent des Solothurnischen Schriftstellervereins
darf ich einen seiner Griinder und sein eifrigstes
ennetbirgisches Mitglied zum schriftstellerischen
Werk begliickwiinschen, das weit iiber die engere
Heimat hinaus eingeschlagen hat. Der iiber
50jahrige Kalendermann des «Schwarzbueby»
muss liberdies die riickhaltlose Bewunderung des
jiingsten Kalendermannes vom «Solothurner Ka-
lender» entgegennehmen. Dann griisse ich den
verehrten Bezirkslehrer von Nunningen von jener
Bildungsstétte aus, die ihm vor iiber sechzig Jah-
ren das Riistzeug zum Lehrerberuf gegeben hat.
Fiir ganz kurze Zeit war ich in Nunningen sogar
Dein Kollege, dazu bestimmt, Primarschiiler auf
Deine Bezirksschule vorzubereiten. Bei den Be-
suchen in Deinem Haus wurde ich als Allemann
immer wieder von Deiner echt alemannischen

Eigenart gefangengenommen. Schliesslich darf
ich mich noch als Mitglied des Kantonalen Kura-
toriums und Mitvollstrecker Deines im Kantons-
rat 1952 vorgebrachten Postulats zur Forderung
der Denkmalpflege und Kultur an Dich wenden.
In vierfacher Hinsicht ein Zogling Deiner Titig-
keiten und Leistungen! Das zwingt zur Beschei-
denheit und Anerkennung.

Als 1975 einige solothurnische Autoren im
Auftrag des Regierungsrates einen Bildband iiber
den Kanton Solothurn herauszugeben sich an-
schickten, war es ihnen rasch klar, dass zum Bild
des Kantons ein Albin Fringeli gehoren musste.
Du erhieltest neben einigen anderen Dichtern dort
den gebiihrenden Ehrenplatz. Magst Du als
Schwarzbube zu einem Sprachkreis gehoren, der
in die Rheinische Tiefebene reicht, so weht doch
Dein Geist iiber die Kanten und Kuppen der Jura-
ketten ins solothurnische und schweizerische Mit-
telland, wo Deine Mundart geh6rt und Dein Wort
ernst genommen wird.

Albin, im Namen vieler, die vor dem Berg
wohnen, die — wie Ernst Burren so treffend sagt
— «hinter dem Berg, ja hinter dem Mond»
wiren, wenn sie Dich nicht kennten, begliick-
wiinsche ich Dich zu Deinem 80. Geburtstag. Ge-
niesse die Tage, die Jahre, die Natur, die Begeg-
nungen mit Verwandten, Bekannten und Freun-
den so, wie Du es in Deinen Werken Deinen dank-
baren Lesern empfiehlst!

Dr. O. Allemann, Prisident

Jurabldtter

Unsere Zeitschrift hat Grund, Albin Fringeli zu
danken und sich mit ihm zu freuen, denn sein
80. Geburtstag heisst auch 40 Jahre Mitarbeit an
den Jurabldttern — als gern gelesener Verfasser
und als kluger Ratgeber in der Redaktionskom-
mission. Schon im 1. Jahrgang treffen wir seine
Gedichte, die uns durch all die Jahre begleiten.
Dankbar verdffentlichen wir heute eine «Albin
Fringeli-Bibliographie» und hoffen gerne, dass er
uns noch einige Goldkoérner aus seinen Schitzen
schenke. . .

31



	Glückwünsche an Dr. h.c. Albin Fringeli

